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Licht un Klarheit über die ursachlıchen Zusammenhänge der
göttlichen und menschlichen Krafte 1 Cder Geschichte der Kirche
Christ bringen. Berghoif geht auch den verfänglichen Kapiteln
nıcht aus_ _dem Wege, W.ads seine Ybe1it umn So wertvoller macht,
als dadurch 1e wnelen Vorurteile namentlich Halbgebildeter ‚Der-
zeugen! entkräftet werden.

a d ose Fattınger:
regor der TO.| Das en des heiligen Benedikt. Eingeführt

und uberiragen VO  5 Franz aessler, Benediktiner VO  5 Engel-
berg. (Verpflichtendes Erbe, TUupPE Christliches ertu!
Herausgeber ID Franz Faessler.) Kl 30 66) Luzern 1949,; Rex-
erlag. Geb Sir 2830

selm CanterburYy. Mrystisches Beten. Proslogion und
ausgewählte Gebete Übersetzt und eingeleitet VO  5 Lfons Kem-
mer (Verpflichtendes Erbe, 19/20 TuUuppeE Christliches
Mittelalter erausgeber DrRaymund TN1.) Kl 80 (2) F1
6 RPT} 1949, Rex-Verlag. Geb SIir 350

ngere: Hre C1e Vater des Trients, unternahm auch
aD TegOT der TrToRNEe, ın seinen „Dialogen“ das en VO.  5 He1l-
1:  en des Abendlandes darzusteilen. Er schrieb als Kınd seiner e1it
iın Ri1nNner rischen, manchmal TEe1LC auch eiwas wundersuüchtigen
Art. Im zweıten ıuıch der „Dialoge‘‘ schildert un  INn der eifrige An-
er des heiliıgen Ordensvaters Benedikt dessen Leben iın g-.
winnender W eı1se. Die eutische Übersetzung 1S% sehr gut gelungen.
Als Einleitung und Abschluß sınd dankenswerterweise kurze Aus-
führungen Der Tregor den Troßen selber un:! die Besonderheit
des zweiten Buches der „Dialoge“ angefügt.

Die ebete Anselms (519)  S Canterbury eNntstanden me1s aut B1ıt-
ten seiner Schuler nNnselm War WITFL.  16 eın eister 1n der Kunst
des Betens. Die Veröffentlichung des Proslogion un!' einiger Schö-
HeTr ebete aus dem reichen Schatze nselms 1sSt daher sehr
egrüßen e ohne Grund warnt der Herausgeber 1m orwort
avor, den ontologischen Gottesbewel:  S  S ım Proslogion als philoso-
phischen Schluß aufzufassen Nur für den mvystischen etier 1St
einleuchtend und berecnnet.

S0 hat durch diese beiden Kleinbände die VO. Rex-Verlag,
Luzern, anerkennenswerterweise herausgebrachte Reihe „Ver-
pflichtendes Erbe“ 1nNne weitere wertvolle Bereicherung erfahren.

Linz DDr oSe Lenzenweger.
Das rbe eines großen Herzens. Studien ZU Iranzıskanı-

schen deal. Von Laurentius Casutt OFM Can 80 Graz-Salz-
burg-Wien 1949, erlag NTION Pustet. Halbleinen geb —_

Wenn auch. der Verfifasser sich mehr auf die Dere1ts vorhandene
LAıteratur stutzt als auf Quellen, 1st ihm trotzdem gelungen,
das 1ıld des Poverello erneut 1n wirklichkeitsnahen Farben VOL

geistiges Auge stellen. Das uch ist gewinnend, wahr-
heitsgeireu und doch nicht schwärmerisch in allen Abschnitten, ob

sıch NUu die Besprechung des ursprünglichen eals oder
die Persönlichkeitsgestaltung aus franziskanischem Rittergeist
handelt. Man Spur CS, daß die Mitglieder dieses Ordens eute
och unter den pannungen und Konf{likten leiden, die UrCc die
Eigenart un:' Neuheit des franziskanischen Gedankengutes gegeben
sind, wWenn der UtOr 121 schreibt „Wie stark das ea der AD=-
ehnung der Wissenschaft: eute och des Franziskus Brüder De-
‚„„Theol.-prakt. Quaruilschrift" 1950
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wegt, wı1ıssen wir, die sciéntes Ii£teräs‚ aus täglicher und oft
schmerzlicher Erfahrung‘‘ Beim letzten S€ „Zwischen ZWEe1
Welten Wie unterscheide sich Franzıskus VOI enediktus und
Ignatius“‘, mer Gott sSe1 Dank und begreiflicherweise
Ww1e auch Sonst diesem uch den überzeugten nNnhäanger des
heiligen TanNz Von Assısı]l. Er 1st VO.  5 aufrichtigem OIZ erfüllt,
weıl der sirengsten un daher auch urtuümlichsten Richtung der
franziskanischen UOrdenszweige, den Kapuzinern, angenor

kKinige esichtspunkte AUuSs esem wertvollen uch verdienen
besondere Erwähnung, Da daß der nl Tanz un: seine Jüunger
gufte eıiıter und iıcht Offiziere und für den großen
eiligen Ordensleitung zugleich immer uch geistliıche Seelen-
ührung WAar. Der and 1st, ob der Grundlichkeit seiner W1ssen-
scha{tlichen Unterlagen, der Schönheit seıner Sprache un!: der gu-
ten Anre  ngen, die auch IUr den ag gegeben werden (SOo für
die Betrachtung), gewiß lJesenswert, denn der Poverello ist „nNicht

Vorbild für sentimentale Seelen, arıtasdamen un 1er-
schutzvereine‘‘ 7)

DDr oSe LenzenwegerLinz

heresi2 Von Avıila. Leben unı Werk Von Dr Hildegard Waach
80 Wien 1949, erlag erder, Geb 39.40

Wer dieses spannen: escC.  J1ebene uch liest, der findet wieder
Destätigt, w1ıe reCcC der „Ddeelsorger auf dem Stuhle Petri‘, Pius X.,
a  © WE Theresia . von V1la die Lehrmeisterin der Mystik
annn Die Tro Tau verband mit der sanctitudo V1itae un!| der
des rthodoxa wirklich eine ganz hervorragende Gelehrsamkeit
und e1ishnNe1t, die die approbatio ecclesiae verdient

Die Verfasserin dieser Neuerscheinung ist selber eıne ntelli-
Ordens{frau, der INa  3 das Bemühen anmerkt, sich auch selbst

‚eispie. des großen Vorbilds emporzuranken. Sie 1äßt T’heres]jia
1n fesselnder arstellung und 1n en Farben VOLr uns hinireten
als das ıld der mulier fortis, die aber bDei aller geradezu mann-
lichen Entschlu:  Taft keineswegs auf iNre Fraulichkeit vergißt, die
bei a  en, selbst mystischen Begnadigungen eben doch die emu-
tige ancılla domini ei ecclesiae bleibt, Ja die selbst dann im . Ge-
horsam verharrt, WenNnn INan inre außergewöÖhnlichen Gnadengaben
für Teufelswerk ansieht.

Mit psychologisch ausgezeichnetem Einfühlungsvermögen wird
cdie Entwicklung dieser großen Heiligen geschildert wı1ıe Sich

allmählich ach Überwindung jugendlicher Torheiten 1n ir die
völlige Liebe Gott durchsetzte, wIıe S1e bereit WAaTrL, dieser
1e willen alles hinzugeben, WI1e S1e aber auf diese Weise auch
imstande WAäl, für 1ese Welt „arbeiten‘“‘, für die Anliegen der
Christenheit „streiten‘“.

Der Wert dieses Buches, das 1M ersten eil wirklichkeits-
ahe und dabei auch wissenschaftlich kritisch das Leben der 2111
gen Theresia SC.  ert,; wird durch den zweıten och bedeutend
erhöht. Wir werden 1n diesem Abschnitt mM1 den verschiedenen
Stufen mystischer Vereinigung bekanntgemacht. Dies geschieht ın
einer. verhältnismäßig leicht faßlichen Art, der WI1Tr besonders
och anzurechnen aben, daß Sie auch och Verständnis für die
Martha-Seelen aufbringt. erade ın diesem eil kommt die Heilige
selber jel Wort. Sie beginnt mit ihrer. Einführung 1n das
Gnadenleben ganz AUunNten. Sie schreibt eben für alle, die och
einen en Gottesliebe 1n ihrem erzen trag<_en.


